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Die Niemandsrose  
von Jean Firges 
 
In der Lyrik Celans erfahrt das Nichts als sprachlicher 
Ausdruck für die mystische Gestalt der Gottheit oder, 5 
um Celans eigene Formulierung zu gebrauchen, als 
Ausdruck für die Majestät des Absurden eine zweifa-
che Personalisierung. Eine erste ist das Bild des Kö-
nigs in dem Gedicht MANDORLA, eine zweite ist das 
›Niemand‹ in dem Gedicht PSALM. Indem Celan das 10 
unbestimmte Fürwort niemand substantiviert, entsteht 
der Eindruck, daß sich hinter dem Niemand jemand 
verbirgt, dabei ist Niemand die ausdrückliche Negati-
on des Jemand Die paradoxe semiotische Spannung 
zwischen Niemand, niemand und nicht jemand be-15 
nutzt Celan ganz im Sinn der kabbalistischen Mystik 
als Ausdruck für die Un-nennbarkeit des Namens 
Gottes. [...]  
Der Psalm ist eine alte literarische Gattung der religi-
ösen jüdischen Dichtung. Celan hat in seinem Ge-20 
dicht sowohl die semantische als auch die sprachli-
che Form des biblischen Vorbildes übernommen. 
Charakteristisch für die Gattung der Psalmen ist ihr 
Wechsel von der Klage über das dem Gläubigen zu-
gestoßene Unheil und der unmittelbar darauf folgen-25 
den Lobpreisung Gottes. Häufige Wiederholungen in 
oft anaphorischer Reihung sind ein äußeres Gat-
tungsmerkmal. Die erste Strophe des Gedichts 
PSALM erinnert an die Schöpfungsgeschichte, in der 
Gott den ersten Menschen aus Erde und Lehm ›ge-30 
knetet‹ und ihm seinen Odem eingeblasen hat bzw., 
wie es bei Celan heißt, den Staub besprochen hat. Im 
Gedicht Celans wird eine offenbar notwendig gewor-
dene Neuschöpfung des Menschen aber als nicht 
möglich hingestellt. [...] Während die erste Strophe 35 
des Gedichts die Form einer Klage über die nicht zu 
erneuernde Schöpfung annimmt und vorgibt, sich ü-
ber die Abwesenheit eines Schöpfergotts zu be-
schweren, der eine Neuschöpfung des Menschen 
vornehmen könnte, geht die zweite Strophe in eine 40 
Lobpreisung dieser ›Leerstelle‹ über: »Gelobt seist 
du, Niemand.« 
Diejenigen, die diese Lobpreisung aussprechen, be-
zeichnen sich in der zweiten Strophe als ein wir, und 
dieses wir versucht sich in seinem Verhältnis zum 45 
Niemand, den es preist, zu definieren und zwar als 
ein Nichts. [...] Die Paradoxie des ›Niemand‹, einer 
und keiner zu sein, wiederholt sich in seinen Ge-
schöpfen. Sie sind ›ein Nichts‹ und leben dennoch; 
sie blühen, doch als die Rose des Nicht-Seins. [...] 50 
Das Wort »Niemandsrose« ist eine Celansche Neu-
schöpfung. Obschon diese Wortbildung eine authen-
tisch Celansche Konstruktion ist, finden sich in ihr 
viele Sedimente abendländischer ›mystischer‹ Tradi-
tion. Ich beschränke mich hier auf die wichtigsten für 55 
mich erkennbaren Schichten. Für mich klingt in der 
Wortschöpfung als unterstes poetisches Substrat die 
Rilkesche Meditation über die Rose an, die er als Epi-
taph auf seinen Grabstein hat anbringen lassen: 
»Rose, O reiner Widerspruch, Lust / Niemandes 60 
Schlaf zu sein unter soviel / Lidern.«  
[...] Die Rose, die vom Menschen immer wieder ›ver-
einnahmt‹ wird als Symbol menschlicher Empfindun-
gen und Gefühle, steht dem Menschen gleichgültig 
gegenüber. Alles, was der Mensch an Bezügen zwi-65 
schen sich und der Rose aufbaut, ist ihrem Wesen 
absolut fremd und nur in sie hineininterpretiert. Die 

Rose ist nicht für den Menschen da. Die Rose ist für 
Niemanden da und für Nichts, sie steht grundlos in 
sich selbst ohne ein Weshalb und Wozu. [...] Man 70 
kann ohne weiteres das Gedicht PSALM als eine Re-
flexion über das Sein und das Nichts und die Stellung 
des Menschen in diesem Bezug lesen. [...] Im wich-
tigsten Buch der Kabbala, dem Sohar, wird eine mys-
tische Deutung der Rose gegeben [...] Wer ist die 75 
Rose? Die Gemeinschaft Israels. So wie die Rose rot 
und weiß ist, so kommt über Israel einmal die Stren-
ge, ein ander Mal die Nachsicht (Gottes). Und so wie 
die Rose Blütenblätter hat, so ist Israel von den drei-
zehn Wegen des Erbarmens umgeben. In der christ-80 
lichen Deutung ist Christus diese Rose (»Es ist ein 
Ros' entsprungen.«). [...] Sie wird in dem Gedicht 
HINAUSGEKRÖNT (1,271) als »Ghetto-Rose« bezeich-
net. Diese Ghetto-Rose ist, da sie von Gott verlassen 
scheint, der Vernichtung ausgesetzt, auch in diesem 85 
Sinne ist sie eine Nichts- und Niemandsrose. [...] 
Was bleibt dem Juden, für den die Stelle Gottes leer 
ist, dessen Brüder und Schwestern durch den Holo-
caust vernichtet wurden, angesichts dieser doppelten 
›Ver-Nichtung‹ als Sinn seiner Existenz? Die letzte 90 
Strophe des Gedichts PSALM versucht so etwas wie 
eine verzweifelte Legitimation des jüdischen Daseins 
zu erbringen, eines Daseins, das sich auf seine eige-
ne Transzendenz hin öffnet.  
Die Verse geben eine genaue Beschreibung der bo-95 
tanischen Strukturmerkmale der Rose: Griffel, Staub-
gefäße, Blütenblätter (›Krone‹) und ›Dorn‹. Indem 
diese Bestandteile genannt werden, erfahren sie aber 
sofort eine semantische Verschiebung, die ihnen ei-
nen übertragenen Sinn gibt. Eine besondere Wichtig-100 
keit kommt den Fortpflanzungsorganen zu: Der Griffel 
ist das weibliche Element, die Staubgefäße das 
männliche. [... Zitat Mayer:] »Der Griffel ist einmal Teil 
der Rose, außerdem das Schreibgerät, mit dem das 
Wort niedergeschrieben wird; der Staubfaden als 105 
Samenträger verweist in die Metaphorik von Staub, 
Tod und Zerfall [...] Der dem Ich und damit sich selbst 
zum Leben verhelfende Totenstaub gelangt bei der 
Fortpflanzung und Entstehung dieses Lebens auf den 
Griffel, welcher es schreibend in der Sprache fixiert. 110 
Dazu kommt der metaphorische Beisinn des Fadens 
als ›Faden der Erinnerung‹, wie er den Schaufaden 
am jüdischen Gebetsmantel unterlegt ist.«  [...] Im 
Gedächtnis-Wort des Dichters lebt das Andenken des 
»gemordeten Geschlechts« der Juden fort. Der Sa-115 
men der Toten wird weitergetragen. Die rote, blutge-
tränkte Niemandsrose entläßt »über dem Dorn«, d.h. 
über allem erlittenen Leid das »Purpurwort«, das kö-
nigliche Zeugnis für die Würde des Menschen.  
Die »Niemandsrose« erscheint damit als der Triumph 120 
des Leids über alle Vernichtung, als königlicher Ge-
sang über dem Abgrund der Sinn- und Zwecklosigkeit 
menschlicher Existenz. Das Gedicht PSALM muß, 
damit es in seiner Tiefe erfaßt werden kann, auf drei 
Ebenen gelesen werden: auf der ontologischen, der 125 
mystischen und der poetologischen. 
 
 
Aus: Firges, Jean: Vom Osten gestreut, einzubringen 
im Westen. Jüdische Mystik in der Dichtung Paul Ce-130 
lans. Sonnenberg Verlag, Annweiler 1999, S. 101ff. 

 
  Klären Sie für sich, welche Kontextuierungen Firges in seiner Interpretation vor-

nimmt. Was geht durch die ›Erschließung hermetischer Stellen‹ verloren? 


